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Das Zervixkarzinom (Gebärmutterhalskrebs) ist eine der häufigsten Krebserkrankungen bei 
Frauen. Seit Frühling 2007 besteht die Möglichkeit sich gegen einen Teil der Viren, die diese 
Krankheit auslöst, impfen zu lassen. Mehr als 90 Prozent dieser Infektionen heilen jedoch 
folgenlos von alleine wieder ab. So sind es 0.01 Prozent der Infizierten die an Gebärmutter-
halskrebs erkranken. In der Schweiz sind das jedes Jahr rund 320 Frauen; 90 sterben daran. 
Hauptüberträger des Virus sind Männer, über den Verlauf der Erkrankung bei ihnen ist je-
doch wenig bekannt. 

In der Schweiz sind momentan die zwei Impfstoffe Gardasil® und Cervarix® zugelassen. Die 
eidgenössische Kommission für Impffragen empfiehlt die Impfung allen Mädchen im Alter 
von 11 bis 14 Jahren. Die Impfung sollte vor dem ersten Geschlechtsverkehr abgeschlossen 
sein, da nur dann ein präventiver Nutzen eindeutig nachgewiesen wurde. Der langfristige 
Schutz durch die HPV-Impfung ist bis dato nicht nachgewiesen. Weiter ist unklar, ob die Imp-
fung den erwünschten Effekt hat, weil sich angeblich immer weniger Mädchen impfen lassen. 

Es besteht ein hoher Aufklärungs- und Informationsbedarf zu den Impfungen und den HPV-
Tests für Frauen, vor allem auch für Eltern junger Mädchen. Viele Eltern sind verunsichert, ob 
sie ihre Tochter impfen lassen sollen oder nicht. 

Die Impfung könnte die jungen Frauen in falscher Sicherheit wiegen und den Einsatz von 
Kondomen zur Verhütung von Schwangerschaften und Übertragung von HIV und anderen 
sexuell übertragbaren Erkrankungen minimieren. 

Basel Stadt hat 2008 ein kantonales HPV-Impfprogramm für Mädchen und junge Frauen 
zwischen 11 und 19 Jahren lanciert, mit dem Ziel alle Mädchen und jungen Frauen in diesem 
Alter zu impfen. 

Ich bitte die Regierung folgende Fragen zu beantworten: 

1. Wie viele Mädchen und junge Frauen wurden seit Beginn der Kampagne gegen das 
HPV Virus geimpft? 

2. Wie wurden die Mädchen und jungen Frauen aufgeklärt über den Krankheitsverlauf 
und die Impfung (Wirkung und Nebenwirkung)? Wie wird verhindert, dass sie sich nicht 
nur aus Angst impfen lassen? 

3. Können die Mädchen und jungen Frauen ohne Einwilligung der Eltern geimpft werden? 
 

a) Wenn ja, wie werden die Eltern einbezogen? 

b) Wenn nein, werden die Eltern zumindest informiert darüber? 

c) Wie kann sichergestellt werden, dass die jungen Frauen die Möglichkeit haben in 
jedem Fall die Frage mit ihren Eltern zu besprechen? 

 

4. Wie wird die Urteilsfähigkeit der Mädchen und jungen Frauen ermittelt? Und wie wird 
sichergestellt, dass ein "informed consent" vorliegt? 

5. Was für Kosten hat diese Impfkampagne bis jetzt verursacht? 

6. Wie findet die Aufklärung betreffend anderer sexuell übertragbarer Erkrankungen statt? 
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